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Der Ilollt der Talen und der fliege.
Ein Engländer hat vor achtzig Jahren die

Deutschen das Volk der Denker und Dichter ge-
nannt. Damals bestand unsre Größe vornehmlich
im Denken und Dichten. Mit dem Volk der Worte,
aber nicht der Taten, konnte England zufrieden
fein. Mit deutscher-Größe die der Macht entbehrte
und daher seine Kreise nicht störte, konnte es sich
abfinden, konnte es die Deutschen gönnerhaft und
dünkelhast bevormunden. Aber unser Denken und
Dichten zielte zuletzt doch über sich hinaus auch
aus das Handeln Und als wir dann wirklich
handelten, als wir dann wirklich aufhörten, nur
das Volk der Denker und Dichter zu fein, als sich
das deutsche Schwert die Einheit und das Reich
geschaffen hatte: da war es zu Ende mit der
englischen Gunst und . uldsamkeit, da wurde-: wir
Englands Feinde. Ein deutsche-is Volk der Taten
‘unD Der Stege konnte es auf die Dauer nicht ver-
tragen, weil wir das Volk der Denker und Dichter
nicht bleiben wollten und durften, um nicht völkisch
unterzugehenz weil wir handelnd, kämpft-nd und
siegend unsern Platz an der Sonne erstritten und

—- ihn dann auchzubehaupten und zu sichern-suchten:
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gniigen bereiten.
' schlecht getroffen.

zurückweisen.

nur darum ist der Weltkrieg gekommen, der uns
das Recht, draußen in der Welt wie die andern
auch zu wirken, für immer entreißen sollte-.

Aber ganz anders ist es gekommen, als die
Engländer wähnt-ern So gründlich haben sie sieh
drüben verrechnen daß wir heute, inmitten des
entscheidenden Ringe-us im Westen-, als des stärkste
Volk der Helden nnd Sieger der ganzen Weltgei-
schichte dastehen-. Vor diesem Volke ist die Welt-
herrschaft Greßrußlands in Trümmer gegangen;
vor diesem Volke was-sitt und sinkt nun auch die
Weltherrschaft Großdritanuieus Die Engl-linder-
ahnten nicht, welche Kräfte in dem Volke lebten,
auf das sie noch nor achtzig Jahren geringschätzig
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feierte Sörreni’en.
Roman von H. CourthssMahler.

Stornierung.)

Ellen hatte keine Zeit für den Bruder.

281

meten.

lan zu Ende war und er wieder abreisen konnte.
Friede tat es leid, ihn so unfroh und unbefriedigt

ziehen zu lassen. Immerhin hatte sich Hans bei näherer
Bekanntschaft nicht so herzenslalt und berechnend er-

.wieseu wie Ellen unD Die Mutter.
eine herzige Ergebenheit unD Dankbarkeit und war
auch Ruth gegenüber wärmet und freundlicher.

So konnte es Friede nicht über ihr gutes Herz
bringen, ihn ohne eine kleine Freude zu verabschieden.
Als er vor der Abreise noch einmal zu ihr ins Zimmer
trat, um ihr mit warmen Worten für-alles zu danken,
drückte sie ihm zweihundert Mark in die Hand."

'- finb Reisespesen, Hans. Eine kleine Extra-
Damit sollst du dir in Berlin einiges Ver-

hier bei uns hast du es damit gerade
Wir sind durch die bevorstehende

Hochzeit bei Boltmars etwas sehr in Anspruch ge-

Das"N

zulage.

uommen unD konnten dir nicht viel bieten.
Mal wird es besser sein.
uns immer freuen, dich zu sehen. Du mußt später,
vielleicht nach dem Maul-den einmal wiederkommen«

Hans tat etwas Unerhörtes —- er wollte das Geld

Ein anderes

q

 

Sie war
intensiv mit Georg beschäftigt, der wider (Erwarten
noch immer nicht das entscheidende Wort gesprochen«

So war Hans nur aus« Friede und Ruth ani- -
gewiesen, die sich ihm auch so viel wie möglich wid-

Aber einmal hatten sie beide viel zu tun und
dann hatten sie mit ihrer traurigen Stimmung zu
kämpfen. So war Hans im Grunde froh, als sein Ur-

Er zeigte Friede

Ruth und ich, wir werden

Mittwoch-, den lä. Mai i918

als auf das armselige Volk der Denker und
Dichter herab-geschaut hatten. Auch « wir selber
hatten uns zuweilen unterschützt. Nun hämmert
im Weste-n das deutsche Schwert an dem größerer,
in unanfechtbarer Macht geficherten Deutschland
der Zukunft. Unter diesen Hammerschlügen bricht
die Front der Feinde in Frankreich zu amuren, der-
gestalt, daß selbst dem stärksten Führer drüben, dem
englischen Ministerprüsidentea Lloyd George, die
stolzen Siegesworte vergehen, Die
immer seinem Munde entströmt wareka Nun hört
er auf, von der Zertrümmerung des preußisch-
dentschen Milliarismus zu redet-, nun ist seine
letzte Zuflucht der eigne Militartsmus Nun soll

' die Wehrpflicht bis aus das Alter von 55 Jahren
und aus des euglandsfeindliche Jrlaud ausgedehnt
werben. Die volle Bedeutung dieser Maßnahmen
kann nur ermessen, wer sich vergegenwärtigt, daß
die Engländer vor dem Weltkriege die Wehrpflicht

sie die Not, sie weit über die Grenze-n des ver-
haßten deutschen Militarismus hinaus zu erweitern.
Das hat das Volk der Denker unD Dichter bewirkt.
Mike-ice hat er, daß das allmächtige, seither
allgebietende England beim äußersten Auf-gebot
seiner eigenen Kräfte angelangt ist; daß es die
letzten Mannschaftsreserven aus dem eignen Volke
herausholen muß, nachdem es die Kräfte seiner
Einfärben, mit denen es auszukommen gehofft hatte,

erschöpft fit-bi- .
Reichskanzler Graf Hertling hat gesagt: Unsre

Zeit ist die »Bei-; der Taten und nicht der Worte.
Da ist die- Zeit derTatrm der deutschen Taten
und der deutschen Siege ohnegleichen Das deutsche
Volk steht ans einer Höhe seines Handelns die es
zuvor noch niemals erreicht hatte. Aber rasten
dürfen wir nicht. Vorwärtsl bleibt die Losung.
Noah höher hinaufl« Noch sind wir nicht am End- 
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fo viel zu opsern.«

die Wange.

laubeu.
zufrieden mit Dir."

Er küßte ihre Hand und steckte das Geld
strahlenden Augen zu fiel).

ich dir fest und heilig,“ sagte er ernst.
Sie nickte ihm au. '
»Es ist gut, Hans.

sonst erreichst du deinen Zug nicht mehr.«
Da war er gegangen. -——

nicht weiter lam.
mehr dauern.

denn auch mit viel Geschick und Klugheit

Trudis Hochzeit ’ein
fonuneriag.
Nichteu zu Boltmars gegangen. Ellen
Mutter waren auch zur Hochzeit geladen werben.

Man hatte noch allerlei für die

worden« das; Frau Steinbach
der Hochzeit nach Berlin zurückkehren würde. ‚_—

t cheu zuwe,

bisher noch «

als unerträglich verabscheut hatten. Jetzt zwingt
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»Du tust ja schon so viel für mich, TanteFriede
Mama hat es nur gesagt, wie schwer es dir wird, uns

Sie nahm ihn lächelnd beim Kopf und küßte ihn auf

»Nimm es nur ohne Gewissensbisse, Hans-. Ab nnd
zu t'ann ich mir schon noch eine kleine Extraspeude er-

Mach nur nie Schulden, dann bin ich schon

mit

»Du sollst mit mir zufrieden fein, das verspreche

Aber nun mußt du gehen,

Ellen wurde ein wenig uervös, daß sie mit Georg
Lang würde ihr Aufenthalt hier nicht

Deshalb war es nötig, dass sie das
Eisen schmiedete, to laugeesglühte Und das tat sie

Es war ungefähr vierzehn Tage vor Heinz’ und
herrlicherh Diiftetrhwerer Fiühs

Friede war mit Lizzi und ihren beiden
und ihre

. . . bevorstehende
Hochzeit zu besprechen und dabei war auch erwähnt

M Jahrgang.
 

ziel. Das haben wir erst erreicht, wenn der Ruft
Nieder mit Englandl volle Wahrheit, wenn des
Dichters Wort Wirklichkeit geworden ist: Jn den
Staub mit allen Feinden Deutschlandsl

 

das ,,lrtkdlitl1c« England
·Zu der Rede, die General Smuts vor kurzem

über Ostafrika gehalten hat und worin er sagte:
»Englaud hat niemals einen kriegerischen Ehrgeiz
gehabt, außer in bezug auf Machtxxzur See, die
für Englands Bestehen unentbehrlich ift,“ schreibt
das Backen-Organ von Potschefstroom »Het Westen«
laut dem »Nieuwe Rotterdamsche Courant« vom
13. April, Abendausgabe: »Alle Vesitzungem die
England bat, und worunter sich auch unser TSüds
Afrika befindet, sind also gebratene Vögel, die
England von selber in den Mund geflogen sind.
Sie waren alle zarte Stätten, Die unter Englands
{Sittiche krochen, um die liebliche Beschirmungdieser
heilenden Himmelsflügel zu teilen.««-«Mrlich, so
wird es fein! England hat niemalseinen krieger-
ischen Ehrgeiz gelaunt! Es hat »Ist-man eine
kriegerische Hand nach einem Be " »Hier derEWelt
ausgestrecktl Hütte doch ein Spottvogel das Buch
von General Smuts »Ein Jahrhundert des Un-
reihte“ diesem während seiner Rede in Den Mantel
gestecktt Hätte doch Lloyd George dieses Buch
einmal gelesen oder ein Exemplar von den empör-
ten Ansprachen in die Hände bekommen, die Camp-
bell Bannermann gehalten hat, als sich England
mit seinem kriegerischen Raubzug auf die arme
Burenrepublik stürzte«

Besser konnte der Bure Smuts, der englischer
ist als der Engländer, nicht abgefertigt werben. am

unD nachdem sie sich durch einen verstohlenen Blick
überzeugt hatte, daß Georg sie mit heißen Augen
beobachtete, preßte sie ein Tränchen hervor.

Sie erhob sich hastig und wischte verstohlen und
doch tiir ihn bemerkbar die Träne fort. Dann ging
sie, ihm einen ihrer heißen, lockenden Blicke zuwerfend,
langsam hinan-Z auf die Veranda und eilte die Stufen
hinab in Den (Starten.

Stuf einer Bank, Die hell vom Mondschein er-
leuchtet war, nahm fie Platz. Sie sah Geotg heraus-
treten auf Die. Veranda. Da warf sie die Arme aus die
Lehue der Bank unD barg wie im verzweifelten
Schmerz das Gesicht Darinnen.

Wie sie erwartet hatte, erblickte Geotg das trauernde
Ziädchen Wie maguetisch angezogen, eilte er an ihre
c"Eile.

Obwohl fie. fehr gut seine Schritte hörte, gab sie
sich den Anschein tiefster Schmerzversunkenheit. Sie
begann, um die Wirksamkeit ihres Mauövers zu er-
höhen herzbrcchond zu schlmhzen.

Georg konnte Frauen nicht weinen sehen, ohne
sich zu erregen. Das; aber dies schöne, liebreizende
Geschöpf hier einsam seinen Sclnuerz ausweinte, nahm
ihm “alle. Besinnung-. Die Leidenschaft für Ellen über-
maunte ihn; Er beugte sieh schweratmcnd zu ihr herab.’

,,Ellen, liebe, teure Ellen, was ist ähnelt? Bitte
weinen Sie nicht —- ich ertrage es nicht, Sie in Tränen
zu fehen.“

Mit einem allerliebften lteinen Aufschrci fuhr sie mit Ellen gleich nach i

« Ellen hatte einen traurigen, hilflos stehenden Blick ;
zu Geotg hinübergefan'ot unD - war Dann _trheuibar in ;
schwermünge Träumereien nertnnfen. Jdr rouges-Z Taifun-3: :

empor und mit einig an den nicht vorhandenen Tränen
»Ach —- Gut, Herr Doktor —- ach bitte —- lassen

Sie mich allein."
Und wieisxr sci;!::-.«"E;zte sie jammervoll auf.
»sich hin to :«!.·-.«-,T."t.-:i·«i-;:«").« im sie helle unD barg

Die Brust hob sich m unruhigen Alemzügeu i das Gesicht in Den Händen-
J



Politische Rundschau
Deutschland.

Die im Friedensvertrag mit Rußland vorge-
sehenen Fürsorge-Kommission» sind von
Berlin nach Rußland abgereist Sie werden sich
zunächst zur Einholung genauer Unterweisung nach
Moskau begeben unb von dort aus über die ein-
zelnen Gebiete Rußlands einschließlich Sibiriens
verteilt werden. Jede dieser 17 Kommissionen
besteht aus einem Offizier als Leiter, einem Arzt,
einer Schwester vom Roten Kreuz und einer Zivils
person, die mit Land unb Leuten und den örtlichen
Verhältnissen in ihrem Wirkungskreis vertraut ist.
Hierzu kommen noch eine Anzahl Seelsorger. Die
Kommissionen werden an Ort und Stelle sich mit
den bereits dort befindlichen neutralen (schw:dischen
unb bünifchen) Delegierten in Verbindung setzen,
um mit ihnen gemeinsam ihre Aufgabe durchzu-
führen.

Jm Anschluß des Reichstages zur Vorberatung
des Branntweinmonopols gab Staats-
sekretär Graf von Roedern die Erklärung ab, daß
die verbündeten Regierungen nicht in der Lage
sein würden, sich an den weiteren Beratungen zu
beteiligen, wenn die auf Ablehnung des Gesetzents
wurss und Einseßung eines Unterausschusses zur
Ausarbeitung eines Verbrauchsabgabengesetzes ab-
zielenden Anträge angenommen würden. Er fügte
hinzu, das Gesetz sei nicht als Beginn einer um-
fassenden Monopolgesetzgebung anzusehen. Wie
es sich damit überhaupt verhalten werde, lasse sich
jetzt noch nicht übersehen.

Der Petitionsausschuß des Reichstages hat
der Bollversamnilung empfohlen, das Gesuch des
Verbandes der Feuerbestattungsvereiue um michs-
gesetzliche Regelung der Feuerbestattung der
Regierung »zur Erwägung« zu überweisen.

Schweiz.

Ueber die deutsch-schweizerischen Verhand-
lungen wird aus Bern berichtet, daß der Ver-
lauf erhoffen läßt, daß eine Einigung zustande-
kommen kann, da eine Reihe aufgetauchter
Schwierigkeiten beseitigt ist und auch, seitens
Deutschlands in verschiedenen Punkten Entgegen-
kommen bewiesen wurde.

Italien.

Amerikanische Blätter veröffentlichen eine
Friedensbotschaft des Sanftes, worin der
Papst darin erinnert, daß nunmehr fast vier Kriegs«
fahre verflossen seien, und daß die Furchtbarkeit
des Krieges immer mehrzugenommen habe. Sein
väterliches Herz sei nicht zur Ruhe gekommen
unter den furchtbaren Krisen des Krieges. Er
spricht die Hoffnung auf einen baldigen Frieden
aus. Laut ,Stefani« ordnete der Papst an, daß
am 29. Juni, dem Peter- und Paulstage, überall
eine Messe zelebriert werde, um der Menschheit
den heißersehnten Frieden zu erflehen.

.—

Rubinrot.
Die Londoner ,Times· meloet aus Peking,

daß die Kosakenbewegung in Sibirien an
Stärke zunimmt. Die Strettkräfte Semenows sind
150 Meilen längs der Transsibirischen Eisenbahn
vorgerückt unb haben sieben Eisenbahnstationen be-
setzt. Semenow hat eine Teansbaikalische Re-
gierung ausgeruer unb sich selbst an die Spitze
derselben gestellt.

Fiuuland.

Nach Meldungen aus Helsingfors hat der
sinnische Senat einen Ausruf an das sinnische
Volk erlassen, die gesetzmäßige Regierung in ihrer
schweren Reorganisationsarbeit des staatlichen und
bürgerlichen Lebens tätig zu unterstützen Der
finnische Seuator Renwall erklärt im Helsingforser

vertrag sei nur von vorläufiger Geltung bis 1920
und erfordere einige Aenderungen Die deutsche
Regierung zeige durch den Gesandten v. Brürk der
sinuischen Regierung stets größtes Entgegenkommen.

anäuien.

Die am Tage des Friedensschlusses erschienene
erste Nummer des ,Steagul« schreibt: R u m ä n i e n s
Staatsschuld« beträgt heut 10 Milliarden, ab-
gesehen vom zerstörten Material. Der künftige
Haushalt Rumäniens wird jährlich eine Milliarde
erfordern. Die direkten Steuern werden erhöht, die
Einkommensteuer eingeführt und durch ein ganzes
System anderer Finanzgesetze vervollständigt werden.
Besondere Aufmerksamkeit wird der Hebung der
Landwirtschaft zugewendet werden. Das künftige
Losungswort muß sein: Ehrlichkeit, Arbeit, weil
nur in dieser Weise Rumänien einen geachteten
Platz in der Gesellschaft der Völker einnehmen wird.

 

Kriegsereignisse. «
4. Mai. An mehreren Abschnitten der Westfront
gesteigerte Artillerietätigkeir — Jm Luftkampf
werden 25 feindliche Flugzeuge abgeschlossen ——
Jn Finnland werden die Roten Garden ver-
nichtend geschlagen. Es werden 20 000 Ge-
fangene eingebracht und 50 Geschütze erbeutet.

5. Mai Französische Angriffe gegen den Kemmel

gewiesen. -·— Beiderseits der Somme gesteigerte
Artillerieiätigkein —- Vor der flandrischen Küste
werden 4 feindliche Seeflugzeuge abgeschossen.

6. Mai. Jiti flaiidrischen Kampfgebiet werden er-
folgreiche deutsche Unternehmungen durchgeführt
— Bei Blamont werden in Vorseldkänipfen mit
Amerikaaern Gesangene gemacht
7.Mai. Auf dem Nordufer der th zwischen
Ancre und Somme scheitern englische Verstöße
— Deutsche Trupp-n werden im Hasen von
Mariupol durch russische Schiffe beschossen. —- i Ein englischer Vorstoß von Jericho aus über den

,Hufvudstadsbladet«, der fisinischsdentsche Handels-·

werden unter schweren feindlichen Verlusten ab-« 

Jordan wird nach sünstägigen Kämpfen zum
Scheitern gebracht.

8. Mai. Jn Flanderii und an der Lys lebhafterer
Artilleriekampf. —» Feindliche Angriffe an der
Straße Corbie—Brar) bleiben erfolglos.

9. Mai. Ja Flandern werden bei neuen Sturm-
erfolgen 675 Franzosen und Engländer gefangen.
— Jm Luftkampf verlieren die Feinde 37 Flug-
zeuge. — Bei einem Fliegerangriff auf Zeebrügge
werden 3 seindliche Flugzeuge abgeschofsen. -—
Rostow am Don wird besetzt.

10. Mai. Jn einigen Abschnitten der westlichen
Kampffronten starke Feuersteigerung

 

sinlieiaillaes nnd sie-einstellen

Feldpostverkehn Nach der für den Feldposts
verkehr maßgebenden FeldpostsDienstordnuug werden
die Portofreiheiten und Portoermäßigungen im
Feldpostvxrkehr nur in Privatangelegenheiten der
Heeresangehörigen selbst gewährt. Sie können
mithin keine Anwendung finden, wenn weder Absender
noch Empfänger Heeresangehörige sind. Es ist
daher unzulässig daß Militärpersonen von ihren
Angehörigen ausgehende Sendungen mit dem Ver-
merk »Feldpostbrief« versehen, auch dann, wenn sie
selbst kurze Zusätze beifügen und sich unter An-
gabe ihres Dienstgrades usw. gewissermaßen zum
Schein selbst als Absender bezeichnen Desgleichen
ist es unzulässig, daß Heeresangehörige auf den
von ihnen selbst ausgehenden Sendungen an Nicht-
Heeresangehörige durch andere Personen, die auf
Partevergünstigungen usw. keinen Anspruch haben,
Grüße oder persönliche Mitteilungen hinzufügen
lassen. Ja rein gewerblichen Angelegenheiten
stehen auch den Heeresangehöeigen Portofreiheiten
usw. nicht zu. Verstöße gegen die bestehenden Be-
stimmungen werden wegen Portohinterziehung
strafrechtlich verfolgt.

Zur Vermeidung ernster Weiterungen für die
Beteiligten wird vor einem Mißbrauch der Be-
zeichnung »Feldpost« oder »Feldpestbrief« usw.
dringend gewarnt. «

Umisärztliches Zeugnis zum Besuch der
Bade-erte. Ja der letzten Sitzung des Aerztes
Ausschusses von Groß-Berlin kam die in Aussicht
stehende Bundesratsverordnung zur Sprache, die
den Besuch der Badeorte von der Beibringung
eines amtsärztlichen Zeugnisses abhängig machen
will. Der AerztesAusschuß hat in schärfster Weise
gegen diesen Plan Stellung genommen, ber be-
sonders den weniger bemittelten Kreisen der Be-
völkerung neue Kosten verursacht unb den Amts-
arzt in die Lage bringt, etwas bescheinigen zu
sollen, was zu bescheinigen auf Grund einer ein-
maligen Untersuchung kaum möglich ist. Eine Ein-
gabe an den Bundesrat und die Medizinalabteilung
des Ministerium-s des Innern gegen diesen Plan

. wurde beschlossen.
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e Er zog die Hände herab und streichelte und küßte
sie aufgeregt. ·

» ,,Ellen, süße, angebetete Ellen —- was ist es, daß
Sie so unglücklich macht?“ fragte er heifer.
»Ach mein Gott — daß ich fort muß, so bald,

von hier -—— von Jhnen.«
Einen Augenblick fühlte er ein leises Befremden,

daß sie ihm das so offen sagte. Aber da sah sie ihn
an. Der Durst nach ihren roten Lippen überkam
ihn wie ein Fieber, er riß sie plötzlich wild in seine
Arme und küßte sie, küßte sie immerfort wie ein Ver-
durstender. Er vergaß alles um sich her.

Endlich wand sich Ellen atemlos aus seinen Armen
und sagte mit einem leisen, girreuden Lachen:

»Du Wilder, wie sehe ich nun aus. So zerzaust-
soll ich mich da driiinen als Braut vorstellen ?«

Georg schrak empor, wie aus einein Taumel er-
wachend. Jhr Lachen drang ihm wie. eine grelle
Dissonanz in die ‚Ohren. Er starrte sie einen Moment
an wie ernüchtert. Sie erschrak heimlich und erkannte,
daß sie sieh im Ton vergriffen hatte. Stürmisch warf
gelgch von neuem an feine Brust und umfaßte seinen
a .

»Ich wäre gestorben, wenn du mich hättest von
- dir gehen lassen, Georg. Aber nun bist du mein und
ich bin dein, nun kann uns nichts mehr trennen
als der Tod,« sagte sie innig, wie vom Gefühl über-
maniit.

Aber er hörte noch ihr Lachen von vorhin, und
wenn er auch erneut ihre lotteuden Lippen tüßte, die«
Ernüchterung blieb. Es war, als habe er sich mit
einem Male für alle Zeit den brennenden Durst ne-
löscht, als sei der Trunk nun plötzlich ichal geworden  Sie fiihlte instinktiv heraus-, daß er nicht mehr mit
allen Gedanken bei ihr war, und wandle nun voni lich

III-1«- finn—

ueuein alle Künste an, ihn zu betören. Esgelang ihr
auch, ihn soweit zu bestritten, daß er sie in seinen
Arm zog und mit ihr im Garten promenierte. Er
redete sich selbst ein, daß er nun sehr glücklich sei unb
nun endlich wieder zur Ruhe und zum frohen Schaffen
kommen werbe.

Ellen plauderte reizend von ihrem künftigen Glück
und malte ihm süße, lockende Bilder aus. Er hörte ihr
zu, wie von einer Lähmung der Sinne befallen.

Dann drängte sie ihn aber der Veranda zu.
»Wir müssen nun hineingeheu, Georg. Das wird

eine große Überraschung geben, wenn wir uns als neues
autpaar empfehlen.“
Georg stutzte und verhielt den Schritt. Mit einem

Male sah er tlar vor sich, wie das sein würde, wenn
er jetzt, Ellen am Arm, hineintrat unb fie als feine
Braut vorstellte. "

Vater würde sich freuen und die Mutter, nun,
sie würde es ssich nicht aumerken Iasseu, wenn sie sich
nicht so sehr freuen konnte. Aber da war noch Ruth.

Wie ein Riß ging es durch sein Herz. Ruthl — Er
sah sie vor sich, wie sie ihn bleich, mit zuckenden Lippen
und erloschenen Augen austarren würde. Ganz deutlich
fühlte er plötzlich wieder, daß sie ihn liebte und —-
daß er ihr das nicht antun konnte, nicht jetzt und nicht so
unvorbereitet ‑

Und noch eine war da drinnen, der er Rechenschaft
schuldig war -»—-— Taute Friede. Auch ihr konnte er
jetzt nicht gegenübertreten mit Ellen am Arm. Wie ein
Verräter kam er sich vor.

Er sah mit einem dunklen Blick auf Ellen herab.
CEltlih habe einen Wunsch, den du mir erfüllen mußt,

« en.“

Sie sah ihn zärtlich an. »Ich erfülle dir unbedenk-
jenen,“ antwortete sie leise.

. ----«-..-.-- _.._ _ 4.... . ...- -._.__
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»So laß uns heute abend noch schweigen darüber,
daß wir uns verlobt haben. Jch möchte —- meine Eltern
erst darauf vorbereiten. Morgen hole ich dich dann ab,
um dich ihnen als Tochter zuzuführen.«

Ellen war zu froh, am Ziel zu sein, als daß sie ihm
diesen Wunsch nicht erfüllt hätte.
‚ »Wie du willst, Liebster, ganz wie du willst. Ach,
ich bin so glücklich, daß ich nun dir se öre -— unb bu
mir. Schiiell, gib mir noch einen u , dann wollen
wir ganz sittsam und verständig hineingehen.

Er küßte sie —- aber nur flüchtig —- und schritt
dann nachdenklich neben ihr die Verandastufen empor.
Oben hielten sie sich dann erst noch eine Weile kon-
ventionell plaudernd auf. Ellen strich sich das Haar
zurecht und trat dann unbefangen in das Zimmer.

Georg folgte ihr erst eine Weile später. Er war
entschieden verlegen und zog sich in eine dunkle Ecke
des Zimmers zurück. Die andern debattierten noch
eifrig über das bevorstehende Fest und schienen kaum
die lange Abwesenheit der beiden bemerkt zu haben.

Georg war erstaunt, wie sicher und ungeniert sich
Ellen gab. Hier in der hellen Beleuchtung des Zimmers
fiel ihm auch ‚auf, daß ihre Augen nicht die leiseste
Tränenspur zeigten. Und sie hatte doch so- sehr gemeint.

Ellen war in so lustiger, sprühender Laune, wie er
sie noch nie gefehen. Sie neckte sich übermütig mit
Georgs Vater und trug schließlich probeweise einige
drollige Gedichte vor, mit benen isie am Polterabetid
die Hochzeitsgäste unterhalten wollte.

Sonst hatte Georg alles an ihr reizend unb ent-
zückend gefunden, während er heute ihre übermütige
Stimmng mit kritischen Augen betrachtete. Immerhin
hatten sie doch heute einen ernsten, folgenschweren Schritt
getan.
so an Gortletima folgt.)

 



. mehr gefangen: »Du haft dich übereilt.

. immer, einige mühsam hervorgequälte Worte mitein-

: unwillkiirlich fand er mit einem Male den alten, ner=
I trautenTon wieder und sprach einige warme, herzliche

.
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Msfsiftenzärzte auf Widerruf. Der Kaiser
hat« bestimmt, daß die nach der Deber vom
9. November 1914 im Heeressanitätsdienft ver-
wendeten landfturmpflschtigen Aerzte für die weitere
Dauer des Krieges unter Beachtung zur Ernennung
zu Kriegssllssiftenzärzten auf Widerruf vorgeschlagen
werden dürfen. Die Kriegs-Asfistenzärzte auf Wider-
ruf haben im allgemeinen dies-Rechte und Pflichten
der Ufsistenzärzte des Beurlaubtenstandes. Sie
find aber nichtbesugt, die Disziplinarftrafgewalt
auszuüben und unterstehen nicht den Ehrengerichten
der Sanitätsosfiziere Zu Kriegs-Sanitätsärzten
auf Widerruf können landstnrinpflichtige Aerzte vor-
geschlagen werden, die nach dem schriftlich abzu-
gebenden Urteil (Dienstzeugnis) der militärisch und
militäräztlichen Vorgesetzten dazu geeignet find, die
Stellung eines Vorgesetzten im Sanitätsdienft zu
bekleiden. Für Ilerzte, die lediglich im Lazarett
beschäftigt find, ist das Urteil des militärärztlichen
und des nächsten militärischen Vorgesetzten des
Lazaretts maßgebend. Landsturmpfltchtige, die in
ihrem Zivilberuf apptobierte Aerzte sind und zum
Heeresdienst bisher nicht einberufen warben, sind
in Zukunft im Falle der Einziehung zunächst acht
Wochen als Militärkrankenwärter militärisch und

l
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im Lazarettdienst auszubilden. Nach Ablauf dieser
Zeit können sie zur Ernennung zu KriegsiAssistenzi
ärzte auf Widerruf vorgeschlagen werden. Die
KriegssAssistenzärzte auf Widerruf tragen die Feld-
uniform der Afsistenzärzte der Landwehr mit
folgenden Abweichungen: An den c{Selbaehfelftiiehen,
gleichlaufend mit dem unteren Rande und ein
Zentimeter davon entfernt zwei blaue mit den
Landesfarben durchzogene seidene Schnuren. Die
Kragenpaten und die Stickerei an der Bluse fallen
fort. Kriegs-Assistenzärzte auf Widerruf, die das
35. Lebensjahr vollendet haben und mit einer
Stabsarztstelle beliehen sind, tragen an den Kragen
beiderseits je zwei mattvergoldete Sterne, und
zwar außen am oberen und unteren Ende je einen
Stern, alle übrigen in der Mitte je einen Stern.
— Die Kriegsassistenzärzte auf Wiederruf erhalten
die Gebührnisse der Ussistenzärzte die 35 Jahre
und darüber alten, mit einer Stabsarztstelle be-
liehenen, jedoch monatlich 370 Mark (mobil) oder
810 Mark (immobil).

seladuug und Einladung von Eisen-
bahuwagen während der Psiagftfeiertage.
Die Des und Entladungen an den Feiertagen müssen
laut einer Bekanntmachung der Kriegsamtsstelle
Breslau wie an den Wochentagen stattfinden, um
den Wagenumlauf nicht zu verzögern. Stockungen
müssen unter allen Umständen vermieden werden.

Unvolitsihcr Tages-bettelt
Prag. Jn den Döisern der Umgebung von

Deutsch-Brod in Böhmen wurden die Gutsbesiher
in der letzten Zeit dadurch beunruhigt, daß ver-
schiedene, anscheinend ganz gesunde Pferde, plötzlich
verendeten. Man stellte nähere Untersuchungen an,
deren Folge war, daß in Deutsch-Brod der Pferde-

friecle sörrenlen.
Roman von H. Eourths-Mahler.

(immune) -
Er wußte nicht, was ihn so plötzlich ernüchtert

hatte, was es war, das ihm so beklemmend das Herz
bedrückte. Nur ein Gedanke nahm ihn mehr und

So im Rausch
schließt man nicht eine Verbindung fiirs ganze Leben.«

Jm Rauschl Im Rauschi
Er konnte dieses Wort nicht mehr loswerden, es

tönte ihm lauter und lauter in den Ohren.
Jm Verlaufe des Abends gab es sich, daß er eine

Weile mit Ruth allein stand. Sie sprachen, wie ietzt

ander. Heute empfand er es sehr schmerzlich, wie selt-
sam sich ihr Verhältnis zueinander geändert hatte. Und

Worte zu ihr.
Da blickte sie zu ihm auf -— einen Moment nur —

aber der Blick brannte ihm die Seele wund. Wenn
er es bisher nicht gewußt hätte, dieser eine Blick hätte
ihm verraten, das er hier mit tausend Schmerzen geliebt
wurde. Der Blick zeigte ihm das ganze Märtyrtum
dieser stolzen, stillen Mädchenseele.

Er brachte kein Wort mehr hervor. Die Kehle war
ihm wie zugeschniirt. . Beklominen sah er sie an. Und da
merkte er, daß sich ihr Blick plötzlich weitete und wie in
Qual erstarrt sich auf feine Brust heftete. Sie faßte
sich sogleich wieder, trat aber wie taumeti.d einen Schritt
zurück und wandte ihr erblaßtes Gesicht von ihm ab.

Unbehaglich sah er an sich herab. Da erblickte er

 

ei er Frau Boleslaw mit seiner Frau und
Fensteer Gehiler verhaftet wurde. Dei Fleischer

hat mit Hilfe» seines Gehilfen den Pferden vieler

Grundbesitzer im Bezirk mit Arsenik vergiftetes Heu

gereicht um sich so in den Besitz von möglichst
großen Mengeu von Pferdefleisch zu fegen. » Gleich-
zeitig siud mehrfach anzeigen von heftiger Er-
krankungen vieler Personen nach dem Genosse von
Pferdewurst erstattet worden.

Stockholm. Eine furchtbare Minenkatastrophe
hat sich bei Vesterbik ereignet. Eine an Land ge-

triebene Mine sollte von der Marinemannschaft

entladen werden, sie explodierte jedoch vorzeitig

mit ungeheurer Gewalt. Sechs Personen wurden

sofort getötet, zwei tödlich verletzt. Unter barge-
töteten befindet sich ein schwedischer Marineoffizien

Die Leichen der Getöteten wurden weit hin-
weggeschleudert.

Sofia. Der Stellvertretende Präsident des
bulgarifchen Ministerrates Pecheff, Minister des
öffentlichen Unterrichtswesens, eröffnete in S»osia
die große ethnsgraphische Ansstellung, die Kostume,
Teppiche und aller Art Handarbeiten der bulgarischen
Bauern in der nördlschen Dobrudfcha umfaßt.

 

Vom Kriegsschauplatz. «

set stritt-l der steilen Zumutung

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 13. Mai.

Westlicher Kriegsschanplav.

Jm Kemmelgebiet hielt lebhafte Artillerietätigs
keit in Verbindung mit örtlichen Jnfanterlegefechten
an.· Auch in den übrigen Kampfabschnitten lebte
sie am Abend vielfach auf. Jm Anccetal füdwesti
lich von albert wurde ein englischer Teilungriff
abgewiesen. An vielen Stellen der Front setzte
der Feind seine Erkunduugsvorftöße fort. Bei
ihrer Abwehr machten wir mehrfach Gefangene.

· Jm April beträgt der Verlust der feindlichen
Luftstreitkräfte an den deutschen Fronten 15
Fessekballoeie und 271 Flugzeuge, von. denen 122
hinter unseren Linien, die übrigen jenseits der
gegnerischen Stellungen erkennbar abgestürzt sind.

Wir haben im Kampfe 123 Flugzeuge und
14 Fesselballone verloren. -

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.«

Der Erste GeneralQuartiermeister
Zudendorff

stießen.
Ich träumte, ich träumte ihr kehret zurück, »
Mit wehenden Fahnen und siegesfrohem Blick,
Und freudig rief ich, aufatmend frei: .
»Mein Bruder, mein Bruder ist auch dabeii« 

 

 ein langes, rot oldenes Frauenhaar. Während er Ellen
draußen ftürmiizch an sich preßte, war es wohl hängen

Jhr zoget heran mit Musik und Gesang,
iJch höre noch jetzt diesen frohen Klang,

o.

 

geblieben. Nun lages glänzend breit über das Hemd
und den schwarzen Aufschlag des Rockes

Er fühlte, wie ihm das Blut jäh ins Gesicht trieb,
und entfernte hastig und verstohlen den Verräter.

So standen sie beide wie gelähmt, als Friede zu
ihnen trat.

»Nun, ihr beide habt wohl die Sprache verloren,«
sagte sie scherzend. Aber ihr Blick forschte besorgt
in Ruths blassem,-krampfhaft zuckendem Gesicht Sie
bekam keine Antwort. Aber Rath glitt plötzlich, ohne
ein Wort, an ihr vorüber aus dem Zimmer und trat
auf die Veranda hinaus. Sie hätte aufschreien müssen, «
wenn sie den Mund geöffnet hätte· Friede sah ihr be-
sorgt nach und dann blickte sie forschend in Georgs
gequältes Gesicht.

»Was war das —- was ist geschehen?« sragte
sie leise, während ihr Herz ängstlich klopfte.

Er richtete sich hastig auf.
»Frage jetzt nicht, Tante Friede. Morgen vormittag

komme ich zu dir. Kann ich dich schon vor 9 Uhr
sprechen? Um 10 Uhr habe ich eine Vorlesung«

»Ich erwarte dich um 9 llhr,“ sagte sie fest.
»Aber allein mußt du fein.“
»Es ist gut, ich forge dafür.«
Sie trat zurück, weil sie merkte, daß er nach Fassung

rang. Aber ihr war sehr bang zumute, so, als schwebe
ein Unheil über ihr.

Sie fühlte, daß etwas geschehen war, was Ruth bis
in die tiefste Seele erschüttert hatte und was auch Georg
mit Unruhe erfüllte. Aber sie wußte, daß sie heut nicht
fragen durfte, morgen würde ihr Georg wohl alles
erklären. 14

‚EBunlt 9 Uhr trat Georg am nächsten Morgen in
Friede Sörrensens Wohnziinmer. Sie war eallein.  

seh stand mit den Meinen und spähte umher,
Ob einer der Ersten mein Bruder wär. —-

Schon schritt ein großer Trupp an uns vorbei,
Wir standen erwartend da klang ein Schrei,
Die Mutter tat ihn, — sie stand wie gespannt, s-
Sie hatte den Bruder zuerst erkannt.

Nun sahen auch wir ihn und riefen ihn an,
Er grüßte uns freudig und lächelte dann,
Als wollte er sagen, der Krieg ist nun aus,
Bald bin ich daheim bald binich zu Span}!

Jch war so glücklich wie niemals zuvor,
Und wieder drang die Musik an mein Ohr,
Da wachte ich auf, —- erschreckt wurd’ mir klar,
Daß alles ein schöner Traum nur war. —-

Der Bruder, —— er ruht von dem Schlachtgebraus
Schon lange in fremder Erde aus,
Er tat fein Teil, daß auf den großen Tag
Nicht jeder vergebens hoffen mag. —

Margarete Rauchstädt

 

Dienstag, den 21. Mai 1918
(8- Waaftfeiertaa)

hnnhnfelilrr-mrffe
Der Magistrat.

Hacrau ,,.,Sindenruh"s
Montag, den 20. Mai l918

(2.Feiertag)

von nachmittags 4 Uhr ab

Garten-Konzert
Bei Regenwetter findet das Konzert· im

Saale statt.
Es ladet freundlichst ein

K. abamd.
 

Einen kräftigen

« Urbeiter ·
sucht per sofort

Gustav Vogt
pundsfeld am Bahnhof.

Tonarten-
pflanzen

fchöne, glatte, runde Früchte
dringend, gibt ab

Gärtner-ei minlner.

  
Ellen und ihre Mutter schliefen um diese Zeit noch und
Ruth hatte von Friede einenAuftrag bekomme-n, der
sie teriihielt. .

Nun stand Friede Georg gegenüber und be rüßte
ihn mit einem stummen Händedruck. Er küßte i r die
Hand nnd dann setzten sie sich einander gegenüber.

Eine Weile sahen sie sich noch schweigend an, dann
sagte Georg zögernd:

»Du kannst dir wohl denken, daß ich dir etwas
Besonderes zu sagen habe.“

»Ja,« antwortete sie nur.
Er holte tief Atem. Dann fuhr er hastig fort:"

»Du erinnerst dich gewiß noch, daß ich dir gesagt habe,
Ruth Steinbach sollte meine Frau werden, wenn sie
einwilligte.« . -

Friede nickte. »Das habe ich gewiß nicht vergessen,
Georg, denn deine Worte verhießen mir die Erfüllung
meines liebsten Wunsches-.«

Georg sah sie unruhig an. _
»Ich hatte auch die Absicht, ihn zu erfüllen, Tante

Friede.« "
»Du hattest fie, Georg?« » _
»Ja, uud weil du die einzige bist, der gegenüber ich

die Absicht kundgegeben habe, so sollst du auch die
erste fein, die erfährt, daß ich»meinen Sinn in dieser
Beziehung geändert habe. Seit Ellen hier ist, bin
ich ein anderer geworben.“

Friede seufzte. »Das weiß ich.«
»Ich habe erkannt,« fuhr Georg fort, »daß es

wohl nicht die rechte Liebe war, die ich für Ruth
empfand· Ellen hat mich ein anderes Gefühl gelehrt
—- und kurz und gut, —- Ellen soll meine Frau

Dennoch durch-
Sie erhob sich, faßte

«werden, das ivollte ich dir fagen.“
Friede hatte ähnliches erwartet.

ziickte sie ein scharfer Schmerz.
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Georg bei den Schultern und sagte:
konntest du eine solche Wahl treffen.“

Georg zuckte zusammen. «
»Im Raufch.« Da war ja das Wort wieder, das ihm

gestern abend in den Ohren klang, das er die ganze
Nacht nicht hatte loswerden können. Aber er durfte es
nicht zugeben, daß er das gleiche gedacht und emp-
funden hatte.

»Liebe Tante Friede, ich bitte dich, rede nicht
dagegen. Es ist mein fester Entschluß, Ellen zu
heiraten. Das wollte ich dir sagen und dich zugleich
bitten, daß du —- daß du es Ruth mitteilst.«

Friede setzte sich langsam wieder nieder.
»Nuth? Meinst du, daß sie es noch nicht weiß?

Hat sie es nicht gestern abend von dir gehört? Jch
glaubte, du habest es ihr mitgeteilt.“
St·Georg fuhr sich mit dem Taschentiich über die

irn.
„Stein, gesagt habe ich es ihr nicht —- aber ich

glaube, sie hat es gemerkt.«
Er erzählte stockend von dem rotgoldenen Frauen-

haar, das an seinem Anzug haften 'geblieben.
Friede verstand nun alles und sah, daß nicht

mehr viel zu retten war. Aber sie wollte nichts un-
versucht laffen, um Ruth zu helfen nnd Georg die
Augen zu öffnen. Sie faßte seine Hand.

»Geng. weißt du, daß du mir lieb bist wie ein
eigener Sohn, daß ich es von Herzen gut mit dir
meine ?«

. Er sah ihr mit einem brennenden,
m die Augen. -.

»Das weiß ich, Tante Friede«

I

gequälten Blick

»Mir im iliaiisch
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dieses tokette, herzlose tsieichöpf empfindest Ja, herzlos,
glaube es mir, ich kenne sie besser als du. Ellen ist
von Rutli so verschieden wie ein triigerifches Irrlicht
vom bellen, tlaren Sonnenschein.« «

Georg zog die Stirn gequält zusammen.
»Ich bitte dich, Taiite Friede — sage mir nichts

mehr davon.«
,,Doch, alles muß ich dir sagen, alles, was dir die

Augen öffnen kann. Höre mich an, Georg. Ellen
ist ihrer Mutter echte Tochter und so, wie Ellen Ruth
jetzt aus deinem Herzen verdrängt hat, so hat mich
meine Schwester einst um mein Glück betrogen, mich
und den Mann, den ich Iiebte. Mir ist, als erlebte ich
mein eigenes Schicksal noch einmal. Laß dir meine
Geschichte erzählen, sie soll dich warnen, dich von der
falfchen Bahn zuriickreißeii.« _ «

Und mit zitternder Stimme sagte Friede ihm alles,
was sie gelitten und was Fritz Steinbach in der Ehe
mitbLizzi erduldet hatte, bis sie ihn endlich in den Tod
trie. , .

,,Siehft du, Georg, auch er war ein guter, edler
Mensch, der im Rausch eine Verbindung schloß, die ihn
elend machte. Seine Frau hat ihn so wenig geliebt,
wie Ellen dich liebt. Solche Frauen lieben nur sich
selbst, sonst nichts, glaiib’ es mir! Ellen sieht in dir die
glänzende Partie und deshalb läßt sie dich glauben, daß
sie dich liebt, vielleicht bildet sie es sich momentan selbst
ein. Das, was ich erlebt und erlitten habe, zwingt
mich, so zu dir zu reden. Ich habe dich und Ruth zu
lieb, um ruhig mit ansehen zu können, daß du ihr
nnd dein Glück zerstörst. Komm zu dir, mein lieber
Stange, reis; den Schleier von deinen fingen, der dich

 

und ergänzt euch in gliiitlichster Weise. Ellens kokette
Mützchen, ihr veriührerisches Außere haben dich ge-
blendet, aber du wirst wieder klar sehen und voll
Schrecken merken; wohin du dich verirrt hast«

Sie schwieg erschöpft, seine Hand noch immer fefts
haltend, und sah ihm beschwörend in das erblaßte
Gesicht

Georg hatte zugehöri, ohne sich zu rühren. Nur
die Falte auf seiner Stirn hatte sich mehr und mehr
vertieft. Nun atmete er tief und schwer auf und
sagte mit gepreßter Stimme:

»Es nützt nichts — auch wenn ich einsehen würde,
daß du in allen Dingen recht haft. Jch —- lann nicht
mehr zurück, Ellen ist meine Braut. Sie erwartet,
daß ich sie heute meinen Eltern als Tochter zuführe.
.Sie hat mein Wort -- als Ehrenmann kann ich nicht
Enekhr zurück, auch wenn ich wollte, das wirst du ver-
te eii.«

Sie sah ihn mit einem wehen Blick ins Gesicht.
Er umfaßte in jähem Druck ihre Hände. -
»,,Tante Friede, quäle mich nichtl«
„Stein, verhüte Gott, daß ich es tue! Jch sehe

ein, wie du nun einmal bist und wie die Dinge
liegen, kannst du nichts mehr ändern. Aber ich
kann ich denn nichts tun, bin ich auch heute wieder
machtlos? Muß ich das dulden, muß ichl« rief sie
schmerzlich

Er küßte ihr innig nnd ergriffen beide Hände.
»Verzeihe mir —- und hilf mir, daß Ruth nicht

_—

·unglücklich wird durch mich.«

»Dann höre auf mich, wenn ich dir sage, daß eine ‚
Verbindung mit Ellen dein Verderben ist, Jch sage
dir, webe auf! Das iit keine Siebe, was du im: . tfsxzikkxinxds
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Bekanntmachung.
Am Dienstag, den 21. Mai 1918, nachmittags 4 Uhr

(Sommerzeit) sollen an Ort und Stelle (im Cawallener Ge-
lände beginnend an der Schwoitseher grenze) fiskalische
Wiesen öffentlich meiftbietend verpachtet werden. Bedingungen
werden im Termin bekannt gegeben.

ateßlau, den 5.Mai1918.

Der Oberpräsident.
« Jm Auftrage:

T i e b e l.
 

Borsteheudes wird.hiermit veröffentlicht
Hundsfeld, den 13. Mai 1918.

H a s e
wird auf Lebensmittelmcirke »Ne. 65 von den Verlaufs-s

stellen Mücke und Titze verabsolgt.
Auf Z· Marien entfällt ein Käse.
Hundsfeld, den 13. Mai 1918.

Der MagistraL
 

Der Magister-n

Huppewgsurfet
werden auf Lebensmittelmarke Ne. 66 von den hiesigen
Verlaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfällt ein Würfel.
Hundsfeld, den 13. Mai 1918.

Erieg
wird auf Lebensmittel-kratzte Nr. 67 von den hiesigen
Verkaufsstellen verabfolgt.

Auf den Kopf entfallen 125 Gramm.

Hundsfeld, den ll. Mai 1918.

 

 

Der Magiftrat
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fingftkarten
jeder Hirt

empfiehlt . '

Franz Otto, Buchdruckerei
Hundsfetd.

 

 

  

 

blind t:i«.i«:ht! _ ‘ _
ielieii, das listeiiihh das dich mit Ruth in schönfter

wish-ins
's’ß‘o «. »st. J-

Der Magistrat. .

Jrh hab’ es ja wachten und rennen
S524 Ihr gehört zufammen, ihr versteht

' Bekanntneachrrirgi
Für das Steuerjahr 1918 werden ‚mit Genehmigung

der Auffiehtsbehörden an direkten Gemeindesteuern erhoben:

200% Zuschläge zur Staatseinknmmensteuer
2000/o der staatlich Veranlagten Grimdsteuer

°o „ „ „ Webändestener
2000X0 „ „ „ ererhesteuer

vom stehenden Gewerbehetriebe:
2000/0 der Betriebssteuer.

Hundsfeld, den 8. Mai 1918?

Der Magistrat.

 

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
«--T;«J.«»I;T Daß man. vom Liebsten, was man hat, muß scheiden!

Nach jahrelangem, schwerem Leiden ver-

Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und COUSi“

Robert Moese
im blühenden Alter von fast 20 Jahren.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Mirkau, Frankreich, den 13.Mai 1918

sie traust-eilen Eltern und bestimmter
nebst flnmwandten.

z B e e r d i g u n g : Donnerstag, den 16. d. Mts.
nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause (Bahnwärterhaus) ·

»Hi» aus nach Groß-Weigelsdorf.
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« schied am 13.Mai, früh 31/2 Uhr unser lieber i

 

 

   
  

  
   

 

 

Irumksachen
‚fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

fiunhdvunherei Franz Otto
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Friede lächelte schmerzlich.

(Fortsetznng folgt.)

man. Nimmt-im
Morgen Donnerstag

Hebung
. Der Vorstand

Rittergut fitrlitz
bei Hundsfeld, Kreis Oels
sucht einen verheirateten oder
unverheirateten

Knecht
in leichte Arbeit sofort.

1 fast neuer

Csiiindernmgen
zu verkaufen

Sacrau
Weigelsdorferstraße 1, ll.

15 Zentner

Futterriilieii
zu verkaufen bei

Mark-, Zibyltenorn

Verloren
auf dem Wege von Stein nach
Mirkau von einem Soldaten
ein Poetemommie mit Jn-
halt. Der ehrliche Finder
wolle selbiges gegen Belohnung
abgehen bei Reine-mir, Groß-
Weigelsdorf oder in der
Gesch. d. Zig.

Kaufe
alle Harten Felle
und zahle die höchsten Preise.

5. Miit-, jeden-entlang
Hundsfeld, Marktplatz 10.

histiiitliihrZätsae
n Eisen-its- am}: Ziknvitsoynli

“intimen, Meers-Wirth
.Zähneeeiuigen,, Zahn-ziehen-

Tetizznsiieins beteiligt.
V “ä « _

Witz}. Droge:
Weithin-i- Maerhtqsstr. a.
via so. m: ‚7-?! PHORIDEN-'s 1C.

 

 

 

 

 

 

 Mund Verlag von Franz Dtte. dunbzltlb. Musenmilch für den Inhalt Franz Dtto, Hund«-ll.
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